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Will Irantreic
Paris , 20. Mai . ( MTB . ) Gegen die Erklärungen Cham -

berlains im llnkerhauje , daß Irankreich im Falle einer Verfeh¬

lung Deutschlands nichi allein Sanktionen ergreifen
könne , da es nach der Besehung von Frankfurt a. M. eine derartige

Verpflichtung übernommen habe , wendensicheinigeBlätter
offenbar nach einer ausgegebenen Weisung . Das . Journal "

sagt , diese Auslegung fei nicht die der französischen Regierung , die

damals übernommene Verpflichtung spiele aus allgemeine

Fragen des Vertrages an , sie könne nicht angewendet werden , im

Falle der Vertrag jeder der unterzeichneten Parteien das Recht

gebe , für sich zu handeln . Das ftipuliere aber der Artikel IS des

Anhanges , in dem gejagt fei , daß Deutschland Maßnahmen , die
die einzelnen Regierungen für nötig hielten , nicht als feindselige
Handlungen ansehen dürfe .

Das „ Echo de Paris " schreibt , der englische Minister über -
treibe auffallend die Bedeutung der nach der Vesehung von Frank -
surt a. M. übernommenen französischen Verpflichtung , denn es hänge
nicht von der französischen Regierung ab . auf Rechte zu verzichten .
die der Vertrag , der vom französischen Parlament sank -
tioniert worden sei , Frankreich zuerkenne . Auch dieses Blatt be -

hauptet , die von der französischen Regierung nach der Besetzung von

Frankfurt a. M. übernommene Verpflichtung beziehe sich nur auf

Vertragsverletzungen allgemeiner Art , auf diesen » Gebiete

bleibe die Verpflichtung gültig und die augenblickliche Regierung sei

solidarisch mit der vorausgegangenen . Aber man werde in Paris
keine Interpretation zulassen , die eine Ausdehnung dieser Verpflich -

tung bedinge .

Die Hetzer am Werk .

Paris , 20. Mai . ( EP . ) Am Freitag wurde in Straßburg
der Kongreß des Nationalb undcs der früheren
Kriegsteilnehmer eröffnet . Der Verband , der ungefähr
000 000 Mitglieder zählt , ist durch 200 Delegierte vertreten . Kriegs -

minister M a g i n o t wird Sonnabend , P o i n c a r e Sonntag

auf der Konferenz erscheinen . Gestern wurde eine Entschließung an -

genommen , worin erklärt wird , daß die Reparationen und

Pensionen nicht länger von Frankreich bezahlt werden sollen ,
dies um so mehr , als die deutschen Steuerzahler weniger belastet

Wirths flbfchieüsreüe .
Genua , 20. Mai . ( MTV . ) Am Schlußtage der Genueser Kon -

ferenz hatten der Reichskanzler und Reichsminister Dr .

R a t h e n a u eine Einladung an alle in Genua versammelten

italienischen Journalisten ergehen lassen . Im Hause des

Hauptquartiers der deutschen Delegation hielt der Reichskanzler eins

Begrüßungsansprache an die italienischen Gäste . Ausgehend von den

D a n t e - F e i e r n , die in Deutschland kürzlich begangen worden

sind , betonte er . daß wir in Dante den Patrioten , den Philosophen ,
den Staatsmann und den Dichter gefeiert haben . Jenen Dichter .
der die Welt nicht nur gesehen hat in den Grenzen nationalen Den »

kcns , sondern der Welt universelle , große Ideen gegeben hat .

Uebergehend auf Genua sagte der Kanzler : die Universität , das

universelle Denken , das dem italienischen Volke seit alters her eigen

ist . hat die Stätte gebildet , auf der sich die Völker Europas getroffen

haben . Ich glaube , es wird in den nächsten Wochen noch manches

Wort über die Konferenz geschrieben werden , und ich möchte dem

Urteil gerade der Journalisten aller Länder und besonders Ihrem
Urteil nicht vorgreifen . Es sind noch nicht viele Jahre vergangen ,

daß Millionen Menschen unter den Schrecknissen des Krieges ge -

starben sind , und nun sehen wir

die Rationen Europas um einen Friedenskifch versammelt .

Schon diese Tatsache ist so bedeutsam , daß man sie immer wieder

hervorkehren muß , und das ist notwendig , weil die Menschen ein so

kurzes Gedächtnis haben . Die Konferenz ist . wie alles Menschen -

werk , ein Stückwerk geblieben . Sie ist nur ein Torso , aber

dieser Torso dars nicht etwa so behandelt werden , wie man einen

antiken Torso behandelt , den man nach seinem äthetischen Wert

schätzt und betrachtet . So darf die Konferenz nicht behandelt wer -

den , wenn sie auch ein Torso geblieben ist . Der Torso von Genua

ruft geradezu nach einer Ergänzung , und ich bin sicher , daß alle

Völker , die an der Arbeit hier teilgenommen haben , sich Mühe geben

werden ,
den Torso zu ergänzen ,

da die große werbende Idee für alle Völker auf der Welt deutlich

sichtbar geworden ist . Man wird an mehreren Orten arbeiten , die

Gedanken der Konferenz zu verwirklichen . Im Haag werden sich

Sachverständige fast aller Länder zusammenfinden . Wir müssen
eines bedenken , daß sich in gewissem Sinne schon hier , was den

Eigentumsbegriff angeht / zwei verschiedene Wel -

t e n getroffen haben . Auf italienischem Boden hat man den ersten

Bogen zwischen den beiden Anschauungen geschlagen . Das ist schon
eine große Tat . Das italienische Volk und besonders die italienische
Presse haben bei diesem Brückenschlag der ganzen Welt einen großen
Diensi erwiesen , für den ihnen alle dankbar sein müssen . Ich glaube
aber auch , daß das deutsche Volk , auch wenn es nicht offiziell im

Haag dabei ist , Europa wieder wie hier — denn wir haben in

manchen Dingen die Rolle eines Vermittlers gespielt — gute Dienste

h marschieren ?
seien als die französischen Steuerzahler (! ) , was dem Verfailler Ver�

trage und der Gerechtigkeit zuwiderlaufe . Die früheren Kriegsteil -
nchmer fordern daher

1. daß Deutschland gezwungen werde , ohne weitere Verzögerung
die Friedensverträge zu erfüllen :

2. daß Frankreich im Einverständnis mit den Alliierten und

nötigenfalls auch allein einen dahingehenden Zwang
ausübe :

3. daß Frankreich die nötigen Pfänder ergreife , um in

Gegenwart und in Zukunft die Reparationszahlungen durch
Deutschland zu sichern dadurch , daß Deutschland einer t a t s ä ch -

lichen Kontrolle unterworfen wird :

4. die Reparationsforderungen sollen keine w e i -
tere Herabsetzung erfahren .

Eine andere Entschließung sieht vor , daß der Waffenstillstands -
gedenktag durch Broschüren und Maucranschläge im In - und Aus -
lande an die absichtliche� Zerstörungen der Deutschen im

französischen Kriegsgebiet erinnern soll . An dicsem Tage soll
ebenfalls eine Minute des Gedenkens an die Ruinen geweiht wer -
den . Man fordert außerdem ein Kriegsmuseum und eine
lokale Kriegsgeschichte in jedem Dorfe des Kriegs -
gebietes zur Erbauung und Belehrung der Jugend (! ).

Und England !
London , 20 . Mai . lWTB . ) Auf einem Frühstück zu Ehren des

früheren französischen Botschafters Paul Eambon trat Cham -
b e r l a i n in einer Rede nachdrücklich für das englifch - fran -
zöfifche Einvernehmen ein , das „ von grundlegender Be -

deutung für den friedlichen Fortschritt und den friedlichen Wieder -

aufbau der Welt " sei . „ Morningpost " schreibt in einem „ Zurück
zur Entente " überschriebenen Leitartikel , anscheinend komme es
noch nicht zum Bruch mit Frankreich . Auch das „ Abflauen der

Entrüstung " der Lloyd - George - Prefse führt „ Morningpost " auf
einen Wink des Premierministers zurück . Das Blatt schreibt , es
sei vollkommen klar , daß England nicht die geringste Absicht habe ,
Frankreich für Deutschland aufzugeben .

leisten kann . Ich bin überzeugt , wenn alle vom guten Willen beseelt
find , wird das Werk , Rußland wieder aufzubauen , ge -
l i n g e n , wird es gelingen , die Völker des Westens und des Ostens
kulturell wieder einander zu nähern . Ich glaube , daß wir Deutsche
auf diesem Gebiete mit Italien gut zusammenarbeiten können .

Ich sehe

zwischen Deutschland und Italien keine Differenz .
die Anlaß geben könnte , daß wir nicht für Europa praktische Politik
treiben könnten . Wir haben so manche von Ihnen hier kennen

gelernt , haben Leute aus dem Volte gesprochen , vom einfachen Ar -
beiter bis zum gelehrten Professor , und ich sehe deutlich , es ist ein
Boden da , auf dem Italien und Deutschland freundschaftlich mitein -
ander viele , viele Jahre leben können . Wir werden deshalb in den

nächsten Monaten und Iahren in Deutschland alles tun , um mit
Italien nicht nur wirtschaftliche Beziehungen anzu -
knüpfen und die bestehenden zu erweitern , sondern wir werden

sehen , daß wir mit ihnen gemeinsam große , wenn mit -
unter auch steinige Wege für ganz Europa gehen
können . Es können schwere Tage für die europäische Politik kommen ,
und sie werden kommen , wenn man den Geist der Genueser Kon -

ferenz verläßt . Das tritt dann ein . wenn man glaubt , mit dem

Schwert oder mit Gewalt ökonomische Fragen löseu zu können .
Die ökonomischen Fragen und auch die deutsche Frage lassen sich

glicht mit Gewalt lösen , sondern nur durch Verständig ung der

dazu berufenen Geister aller Nationen , die wirtschaftlich
denken können . Die Genueser Konferenz zeigt uns den Weg ,
den man gehen muß . Es ist

auf der Konferenz manches nicht behandelt

worden , was uns sehr am Herzen lag , Fragen , die sehr wichtig sind .
Auf der Konferenz waren die Fragen , über die man öffentlich viel -

leicht nicht gesprochen hat , vielleicht die wichttgsten . Man hat sehr
wohl darüber gesprochen , und zwar von Mann zu Mann , und zwar
nicht nur dem anderen ins Ohr , sondern ins Gesicht . Dies « Fragen
sind nicht begraben , sie leben und sie sind mit großer Schrift an das

Firmament geschrieben . Und gelöst können dies « großen finanz -
politischen und wirtschaftlichen Fragen nur werden , wenn man
von Angesicht zu Angesicht sich verständigt , und

verständigen kann man sich nur , wenn man sich verständigen
will .

Die Ausführungen des Reichskanzlers wurden von den zahl -
reichen italienischen Pressevertretern mit großem Beifall auf -
genommen .

flufftanö in Georgien .
Konstanlinopel . 20. Mai . ( EP . ) Nach Mitteilungen aus Batum

ist in ganz Georgien ein A u f sl a n d ausgebrochen . Die

schwersten Kämpfe haben sich in der Stadt Batum entwickelt

und sind zahlreiche Tote und bedeutende Sachschäden zu verzeichnen .

Wahlen in Ungarn .
Von Alexander S z ck n t ü.

Ungarische Wahlen sind von jeher sprichwörtlich gewesen
wegen des alles Maß übersteigenden Raffinements , mit dein
die Behörden die Stimmabgabe der Bevölkerung zu beein -
fluffen und das Wahlergebnis zu fälschen verstanden . Dem -
gemäß waren die ungarischen Parlamente stets nichts weniger
als Volksvertretungen : sie waren vielmehr eine Domäne ad -
liger Nichtstuer und geschäftstüchtiger Advokaten , während der
ungarische Parlamentarismus selbst , den die jeweiligen Regie -
rungen vor dem Auslande als höchst demokratische Institution
hinzustellen pflegten , nichts weiter war als der Tummelplatz
dieser ahnen - und geldreichen Herren , für die Politik ein Ge -
schüft auf Kosten des Volkes bedeutete . Was die Arbeiterschaft
betrifft , so war sie infolge des geradezu mittelalterlich zu
nennenden Wahlrechtes , das vor allem auf dem Steuerzensus
beruhte , überhaupt niemals in der Lage , ihre Vertreter ins
Parlament zu entsenden , und der ungarische Landtag gehörte
daher zu den wenigen Volksvertretungen in Europa , die keine
sozialdemokratischen Mitglieder hatten .

Die Karolyi - Revolution vom 31 . Oktober 1918
brachte dem ungarischen Volke neben anderen Errungen -
schaften auch das allgemeine , gleiche und geheime
Wahlrecht . Diese Neuerung entsprach so sehr den Wün -
schen aller Volksschichten , daß selbst die Gegenrevolution , die
nach dem unglückseligen Zwischenspiel des Bela - Kun - Regimes
wieder zur Herrschaft gelangte , es nicht wagte , das Prinzip
des demokratischen Wahlrechts anzutasten . Die neuen Macht -
haber , an ihrer Spitze der damalige Ministerpräsident Stephan
Friedrich , konnten das um so weniger tun , als sie sich ja
bei Beginn ihrer Herrschaft auf gewisse kleinbürgerliche und
kleinbäuerliche Elemente der Bevölkerung stützten , die — im
Herzensgrunde demokratisch gesinnt — nur durch die Ueber -
griffe der kommunistischen Volkskommissare dem Antisemitis -
mus in die Arme getrieben worden waren und denen man doch
nicht gleich die Augen über das wahre Wesen des „ Christlichen
Kurses " öffnen konnte . So wurde denn die ungarische Natio -
nalvcrsammlung im Februar 1920 auf Gnmd des allgemeinen ,
gleichen und geheimen Wahlrechtes gewählt , jedoch unter einem
so starken terroristischen Druck der berüchtigten
Offizierdetachcments , daß allen oppositionellen Parteien die
Wahlagitation unmöglich gemacht war und die Sozialdemo -
kratie sich genötigt sah , für ihre Anhänger die Parole der
Wahlenthaltung auszugeben . Tatsächlich erzielte denn die Rc -

gierung auch eine große Mehrheit im Parlament : viel Freude
hat sie jedoch trotzdem an der Nationalversammlung nicht er¬
lebt Zwar gelang es stets , die gewünschten reaktionären Ge -
setze durchzudrücken — als Gipfelpunkt dieser gesetzgeberischen
„ Arbeit " feien die Einführung der Prügelstrafe und die Be -
schränkung der akademischen Lehrfreiheit erwähnt — , nötigen -
falls wurden auch wieder die Offizierdetachements aufgeboten ,
um die widerspenstigen Volksvertreter zur Raison zu bringen :
aber trotz alledem wuchs die Opposition immer stärker an : die
unbequemen Rufe nach Durchführung der Bodenreform und
nach Verwirklichung all der schönen Phrasen , die der „ Christ -
liche Kurs " seinen Schäflein versprochen hatte , wurden immer
lauter und die Zwistigkeiten in der Königsfrage schlugen
schließlich dem Faß den Boden aus . Entgegen ihrer Absicht ,
das Mandat der Nationalversammlung auf mehrere Jahre zu
verlängern , sah sich schließlich das Kabinett B e t h l e n ver -
anlaßt , das Parlament aufzulösen und Neuwahlen auszu -
schreiben .

Die Nationalversammlung ging am 16 . Februar 1922
unter vielem Ach und Krach auseinander , ohne ihre Aufgabe ,
die Schaffung einer Verfassung , beendet zu haben . Eine neue

Nationalversammlung sollte das Werk zu Ende führen , und

zwar sollte dieses neue Parlament nach dem Willen H o r t h y s
ein gefügigeres Werkzeug fein als fein Vorgänger . Deshalb
machte Ministerpräsident ' B e t h l e n jetzt reinen Tisch mit dem

demokratischen Wahlrecht , warf alle schönen Redensarten von

„christlichem und sozialem Geist " über Bord und entpuppte sich
als wahrer Reaktionär , indem er auf einem Wege , der einem

Staatsstreich zum Verwechseln ähnlich sah , ein neues Wahl -
recht einführte , das mit Fug und Recht als Klassenwahlrecht
bezeichnet werden kann . Das Stimmrecht wurde in der neuen

Verordnung an einen Bildungsgrad geknüpft ( wobei zu be -

rücksichtigen ist , daß infolge der Unterlassungssünden des alten

Habsburger Regimes auf kulturellem Gehiete die Zahl der An -

alphabeten in Ungarn verhältnismäßig groß ist ) und das

Wahlrecht der Frauen so stark eingeengt , daß man in dieser

Beziehung von einem „ Damenwahlrecht " sprechen kann . In

sämtlichen Landbezirken wurde die offene Stimm -

abgäbe wieder eingeführt und damit der terroristischen Be -

einflussung Tür und Tor geöffnet . Dazu kamen noch Bestim -
mungen über die Dauer der Seßhaftigkeit , über den Verlust
des Wahlrechtes für „politische Verbrecher " usw . — mit einem

Wort , Bestimmungen , die die Entrechtung für die Nnksstehen -
den Volkskreise vollständig machen sollten .

Es braucht wohl nicht erst gesagt zu werden , daß außer -
dem die Regierung noch zu dem altbewährten Mittel des Wahl -

terrors griff , um auf alle Fälle ein ihr günstiges Ergebnis zu

erzielen . Durch die offene Stimmabgabe in der Provinz Ivan



ja die Mögllchksit geboten , die Dauernbevölkerung teils durch
brutale Eewalt , teils durch Versprechungen und Vergünsti -
gungen in geeigneter Weise zu beeinflussen . In den Städten

griff man zu anderen Mitteln : Gegnerische Wahlversamm -
lungen werden gs/prengt , gegnerische Kandidaten und Wähler
an Leib und Leben bedroht . Den vorläufigen Gipselpunkt

dieses Treibens bildete das fürchterliche Bombenattentat

i m L i b s r a l e n K l u b , das gegen die Führer der liberalen

Partei gerichtet war und dem acht Menschenleben zum Opfer
fielen . Die Täter laufen natürlich wie in allen anderen Fällen
frei berum , obwohl jedes Kind in Budapest ihre Namen kennt .

Erwähnt sei noch , das } bei der Aufstellung der Wählerlisten
allein in der Hauptstadt „zufällig " 3<) l ) lK1 Namen ausgelassen
worden sind — natürlich nur Namen von solchen Personen ,
die als horthygegnerisch den Behörden bekannt find .

Die Wahlen selbst sind für Ende Mai und Anfang Juni

ausgeschrieben worden , und zwar soll in zwei zeitlich ge -
trennten Abschnitten gewählt werden . Zuerst sollen diejenigen
Wahlkreise abstimmen , in denen offene Stimmabgabe statt -
findet und eine Regierungsmehrheit gesichert ist , während die

übrigen Bezirke eine Woche später an die Reihe kommen . Mit

dieser Zweiteilung beabsichtigt die Regierung einmal einen mo -

rolischen Druck auf die zuletzt abstimmenden Wähler auszu -
üben , zum zweiten aber ihre bewaffneten Hilfstruppen zweck -
mäßig in der einen und dann in der anderen Hälfte des
Landes konzentrieren zu können . Wie stark dieser terroristische
Druck am Tage der Wahl fein wird , läßt sich heute noch gar
nicht absehen .

Obwohl die Zahl der Parteien , die mit eigenen Kandi -
datcn auf den Plan treten , eine verhältnismäßig sehr große
ist ( 19 oder 20 Parteien bewerben sich um die Gunst der

Wähler ) , stehen sich im Grunde genommen doch nur zwei Lager
gegenüber , nämlich einerseits alle Gruppen , die für das gegen -
wärtige Regime , für Absolutismus , Säbel - und Kapitalherr -
schaft eintreten , andererseits alle fortschrittlichen Elemente , die
den Sturz Horthys und die Rückkehr zu den Grundsätzen der
Oktoberrevolution erstreben . Auf der einen Seite stehen : die

„Einheitliche Regierungspartei " des Grafen Bethlen , die

Lcgitimiften , die sich um Stephan Friedrich , die Grafen Ap »
ponyi und Andrassy gruppieren und die nur zeitweise aus

taktischen Gründen eine horthhfeindliche Stellung einnahmen ,
ferner die urplötzlich aus der historischen Versenkung aufge -
tauchten Anhänger des ermordeten Grafen Tisza sowie eine
Reihe Renegaten , die dem kleinbäuerlichen Heerbann ent -
stammen . Auf der anderen Seite aber haben sich diejenigen
Elemente zusammengeschlossen , die schon einmal die Träger
der ungarischen Freiheitsbewegung waren und sicherlich dazu
berufen sind , das Regime Horthys zil stürzen , nämlich die

radikal - demokratische Rassay - Partci , die Kossuth - Partei , die

„echten " kleinen Landwirte und — vielleicht als wichtigste —
die Sozialdemokratische Partei Ungarns .

Was die letztere anbetrifft , so hat sie sich erst nach längeren
Erörterungen dazu entschlossen , angesichts des Wahlterrors
überhaupt an der Wahl teilzunehmen . Besonders schwer
wurde ihr der Entschluß gemacht durch den Umstand , daß die
reaktionären Bestimmungen des Wahlrechts eine Kandidierung
der nach Wien geflüchteten Führer der Partei , vor allem der
sehr gemäßigten Genossen B u ch i n g e r und G a r a m i un »
möglich machten . Unter Beiseitestellung aller Bedenken hat
die Partei schließlich in 70 Wahlkreisen eigene Kandidaten
aufgestellt und hofft , trotz aller Machinationen der Gegner
eine Reihe Abgeordneter durchbringen zu können . Das Ge »

samtergebnis der Wahl kann freilich nach dem oben Ausge -
führten kaum zweifelhaft sein : die Regierung wird vermittels
ihres famosen Wahlsystems eine Mehrheit im Parlament er -
zielen . Gleichwohl kann aus verschiedenen Anzeichen , die schon
im Verlaufe des bisherigen Wahlkompfes zutage getreten sind ,
gefolgert werden , daß die Neuwahlen der Auftakt zum Zu »
fammenbruch des Horthy - Regimes fein werden . Die

Zusammensetzung des neuen Parlaments wird möglicherweise
Klarheit darüber schaffen , in welcher Form dieser Zusammen -
bruch vor sich gehen wird .

Der nebelhafte weltarbeiterrongreß .
Altes Eisen aus der Parolenschmicde .

Die „ Rote Fahne " hat jetzt wochenlang in Dreispalten -
breite gebrüllt : „ Her mit dem Weltarbeiterkongreßl Her mit
den parteilosen Arbeiterkomitees . " Jeder Einspruch gegen
diese Parole war : „ Verrat ! " ( Unser Setzkasten verfügt
leider nicht über die nötige Zahl von r , mit denen das Wort

richtig auszusprechen ist . ) Nun aber läßt sich in demselben
Blatt ein gewisser A. M. über die Tagung des Zentralaus -
schusies der KPD . wie folgt vernehmen :

Die Tagung hat im wesentlichen nicht das geleistet , was sie ,
sollte . Das hat verschiedene Gründe . Cs wurde nämlich der

Schwerpunkt der Diskussion auf sozusagen metaptasifches Gebiet

verlegt : dadurch , daß irgendein Anonymus in der „ R. A. " in
einem Leitariikei plötzlich , wie , aus der Pistole geschosseu , ein Rezept

angab , das die Frage der . . Einheitsfront " und noch dazu in der

orMnifatorifch - abslrakten Form des Arbeiterweltkonzrefses lösen
sollte , wurde die Diskussion unnötig belastet mit dem Streiten um
die vollkommene oder nur leise Sinnlosigkeit dar Generah,pliroie "
Arbeiterkoniitees . Aber seder , der Bewegungen aus der Praxis
kennt , weiß , daß solche Zusammenfassungen nur möglich sind bei

wirklich vorhandener Bewegung zur Erreichung bestimmter

Ziele . Wie weltfremd die Phantasie dieser Genossen ist , zeigt sich

schon daran , daß sie bei ihrem Eifer , solche Komitees „ für die Or -

ganisierung des Weltkongresses " zu „ gründen " , eine Kleinigkeit über -

sahen : daß im Nuhrrevier Bergarbeiter streikten , bei denen solch «
Komitees bestimmt Anklang gesunden hätten , und daß auch im süd -

deutschen Metallarbeiterstreik zusammensassende Arbriterspitzen -

organisationcn eher Boden finden könnten , als in der blauen Luft
einer noch sehr lauen Begeisterung für einen auch von uns ideolo -

gifch noch nicht im geringsten vorbcreilctcn , nebcihafken Weltarbcikcr -

kongreß .

Die Arbeiterkomitees werden dann ein Scheusal ge »
nannt , das in die Wolfsschlucht geworfen worden sei. Somit

scheint das neueste Produkt aus der kommumstifchen Parolen -
schmiede auch schon wieder zum alten Eisen gewandert zu sein .
„ Irgendein Anonymus " hat den Schwindel aufgebracht ; wir

find also hinlänglich gerechtfertigt , daß wir ihn von vornherein
als das betrachteten , was er ist , und warten mit mäßiger
Spannung , bis wieder ein Anonymus eine neue Parole aus
der Pistole schießt . _

Die Preissteigerung auf öem Suttermarkt .

Telunion berichtet : Am Freitag vormittag fand im Reichs -

ernährungsministerium eine Aussprache über die Ursachen der

Butterbeuerunz in den letzten Monaten statt . Vertreter der Be .

Hörden , der Landwirtschaft , der Handelskammern und des Magistrats
Berlin waren erschienen . Die Aussprache dauerte etwa 5 Stunden
und beschäftigte sich ausschließlich mit den Ursachen der Preisstcige -

rung auf dem Buttermarkt . Die Vertreter der Landwirtschaft
machten für das Anschwellen der Butterpreis « die kalten Witterung ? -
Verhältnisse im Frühjahr 1922 verantwortlich , die Vertreter des

Handels das Steigen der Preise aller Aufstrichmittel wir Marga -
rine , Schmalz , Marmelade usw . Em « heftige Debatte entspann sich
über die Frage , ob die Butterauküonen in Zukunft fortgesetzt werden

sollen , da sie von vielen Seiten als preistrerbend für den Markt

beurteilt werden . Nach längerer Aussprach « wurde beschlossen , einen

Prüfungsausschuh zu wählen , dem Vertreter des Handels , der Land -

Wirtschaft und der Auktionen angehören sollen . Ihre Aufgabe wird

es fein , Mißstände auf den Auktionen zu prüfen . Unter dieser

Voraussetzung werden die Mitglieder der Preisfestsetzungskommis -
sion ihre Tätigkeit woiter fortsetzen .

5zcsfcntlich wird der Prüfungsausschuß mit seiner Arbeit fertig ,

ehe die Butter IM M. kostet . Wir wünschen das nur aus allge -
mein volkswirtschafilichsm Interesse , für die Arbeiter ist der Butter -

preis ja schon lange eine rein theoretische Angelegenheit .

lln einer Ersahwahl In London wurde der offizielle Kandidat
der Konservativen Partei Grenfall mit 10 III Stimmen

gegen d « n Unabhängigen Konservativen Bonater , der 6178 Stimmen
erhielt , gewählt .

Die leerstehende Wohnung .
Don Hans Igen

Ich kenne eine Wohnung , die nicht nur leersteht , sondern die
auch zu vermieten ist . Eine schöne , helle , komfortable Bicrzimmer -
wohnung in einem Prachtbau , nahe der Bahn , in einem der belieb »
testen Heilbäder Süddeutschlands . Wer die Wohnung bezichen will ,
bedarf nicht der Genehmigung des Stadtrates . Der erst vor kurzem
fertiggestellte Bau unkrliegt nicht der Rationierung .

Wo dies Juwel zu finden ist und wie die Zldreffe des Haus -
befitzers heißt ? Gemach , mein « Herrschaften . Ehe Sie briefliche
oder telegraphische Anfragen an mich richten , hören Sie mit an ,
was ich für Erfahrungen mit dieser bezugsfertigen Wohnung ge -
macht habe .

Der Bauherr , ein überaus liebenswürdiger Mann , erklärte sich
grundsätzlich bereit , mich als Mieter aufzunehmen . Grundsätzlich :
das heißt gegen mich oder meine Familie hatte er nicht den geringsten
Anstand . Aber er werde nicht mehr lange Herr dps Hauses fein .
Er werde das Haus ,en blc >c" verkaufen , um sich neuen Taten zuzu -
wenden . Da könne er nicht gut dem neuen Besitzer in der Wohnungs -
Verfügung vorgreifen .

Der freundliche Mann sah mein ebenso langes wie betrübtes

Gesicht , und es durchrieselte ihn ein menschliches Rühren .
„ Ich werde Ihnen einen Dorschlag machen , lieber Herr , wie Sie

zu der Wohnung kommen können . Si « verschaffen mir einen
Käufer für das neue Haus und bedingen sich als Entschädigung für
die Zuweisung gleich die obere Wohnung aus . Sie wissen , das
erste Stockwerk ist als Kaffeehaus eingerichtet , es kommt also vor
ollem ein Kaffeehausbesitzer oder ein Gastwirt in Frage . Da im
Erdgeschoß elegante Läden sind , so könnte wohl auch ein Fabrikant ,
der eine Filiale eröffnen will , das Grundstück erwerben . "

„ Hm. Das ließe sich hören . Das wäre ein Weg zum Ziel . "
Ich ließ mir den Preis des Grundstücks nennen und — war « vor
Schreck beinahe in ein « Baugrube gefallen . Der liebenswürdige
Bauherr nannte eine siebenstellige Zahl . In Berlin habe ich zum
Glück einen guten Bekannten , der feit sieben Iahren auch auf sieben -
stellige Zahlen zu reagieren vermag . Diesem Manne , einem

Bonbonsadritanten , bot ich den Prachtneubau an .
Mein Bonbonfabrikant war auch grundsätzlich mit dem Erwerb

einr «rstandsn . Grundsätzlich : an di « siebenstellige Zahl stieß er sich
nickst , auch würde er mich gern als Mieter sehen . Die Frag « fei
nur , wer das Kaffee übernehme .

Der Gefchüftssührcr eines Frankfurter Hotelünternehmens , den
ich von früher her kannte , hatte mir schon vor längerer Zeit gesagt ,
er sehne sich nach Setbständiqk «it , er woll « gern ein Kaffeehaus oder
kleines Hotel übernehmen . Ihm bot ich das Kaffeehaus an .

„ Gern würde ich es übernehmen " , schrieb er zurück , „ aber ich
hör «, die Einrichtung muß vom Mieter gestellt werden , die kostet
heute mindestens zwsimalhunderltausend Mark . Da brauchten wir

einen Kompagnon . Möchten Sie sich beteiligen ? Oder wissen Sie
einen Geldmann ? Oder ob man gleich eine G. m. b. H. gründet ? "

Ich schrieb an sämtliche „ Geldmänner " , mit denen ich jemals
etwas zu tun gehabt halte . Der ein « hatte , sich gerade „ anderweitig
gebunden " , der andere hatte zufälligerweise am Tage vorher ei�e
„ großzügige Transaktion getätigt ", der dritte spekulierte nur noch
„ i la baisse " , und der vierte wollte sich beteiligen , wenn er ein
Kino im Hause ausmachen könnte . Das ging aber nicht , denn im

Nebenhause war schon eins .

Ich gehe jetzt mit dem Plan um , eine G. m. b. H. zu gründen .
Damit der Kaffc « hausmann zu seiner Einrichtung , der Bonbon -

fabrikant zu seinem Kafsehausmann und der Bauherr zu seinem
Grundstückskäufer kommt . Wer Interesse dafür hat , der möge sich
melden .

Großes Schauspielhaus : Hauptmanns „ versunkene Glocke " . Die
Aufführung von Hauptmanns schwermütig zarter Märchendichtung
bestätigte von neuem , daß , von ganz wenigen altgriechisch - wytho -
logischen Schauspielen abgesehen lder . Lönig Oedipus " bleibt unvcr -
gefstich ") , dos Riesenmaß der Bühne den Eindruck , statt zu steigern ,
vielmehr abschwächt . Der anwesende Dichter , dem das bis auf den
letzten Platz gefüllte Haus stürmisch « Ovationen darbrachte , wird
dieses Mißverhältnis gewiß am intensivsten selbst empfunden haben .
Ein stärkerer Gegensatz als zwischen seiner ganz aufs Intime , auf
leise abgetönte seelische Nuancen gestellten Art und dem Gehäuse ,
in das man seinen Glockengießer hier gestellt , ist nicht leicht denkbar .

Karlheinz Martins Regie hatte , um die zerstreuende
Weite des Schauplatzes nach Möglichkeit zu verringern , die Arena
zum Parkett geschlagen und mit Zuschauern besetzt . Aber auch so
blieb ein unmotivierter und drückender Widerspruch zwischen der
gestreckten Länge des Podiums und der Winzigkeit der sich darauf
bewegenden Gestalten . Der Zwang , die Stimme künstlich zu stei -
gern , ließ in dem Stück , dessen Wirkungsmöglichkcit bei seinem ly -
rischen Grundlon so sehr vom Klang und Farbe der Worte abhängt ,
die Reden vielfach unverständlich verhallen . Sie jagten zum Tell
wie Wirbel unbestimmter Lautgeblldc am Ohr vorüber . Und da
der Raum nun einmal nach Massenaufgeboten schreit , ließ man In
Ermangelung von Nolksszcnen gelegentlich Scharen von Elfen und
Sylphiden in rhythmisch bewegtem Tanzschritt vor dem kubistisch
gesügten Gebirgshintcrgrunde aufmarschieren , ein kinematographi -
scher Aufputz , der der Dichtung bitter unrecht tat . So schlössen sich
auf diesem fremden Boden , trotz anerkennenswerter tüchtiger Einzel -
lcistungen , die Glieder nicht zu dem lebendigen Ganzen eines Or -
ganismus , der Sinn und Phantasie bannt .

Der jugendliche feurig - kühne Schaffensdrang des Glocken -
gicßers kam in dem Spiel Paul Hartmanns zu plastischer Ge -
staltung . Warmherzig und sympathisch sprach Käthe Hanncmann
die Magda in dem zweiten Akt . Roma Bahn war ein Rautcndc -
lein von kindlich mädchenbafter Schlankheit und hellem , klingendem
Organ , wenn auch der Wärcheureiz , mit dem sie Heinrichs Herz in
Banden schlägt , nicht ganz überzeugend fühlbar wurde . Den
Nickelmann gab Klopfer , erst etwas farblos , doch mit um so
markanterer Charakteristik am Ausgange , wo er zynisch schadenfroh
sich als Rautendeleins Besitzer spreizt . Dieterle war der sprin -
gend - wildc Waldschrat , Emilie U n d a die alte Wittichen . ckt.

Llopü Georges Empfang .
A s q u i t h hielt auf der Konferenz des Nationalliberalcn

Bundes vor einer etwa 30 <) 0köpsigen Zuhörerschaft eine Rede , in der
er die Koalitionsregierung und Lloyd Georges Gcnueser Kon -
ferenzpolitik scharf angriff .

In seiner Rede führte Asquith im einzelnen aus : Es sei furcht -
bar , daß der Zweck der Eenueser Konferenz , die Wiederherstellung
des europäischen Wirtschaftslebens und des Handels zwischen den
verschiedenen Ländern sowie die Schaffung von Beziehungen
zwischen allen Ländern auf der Erundluge dauernden Friedens ,
immer noch als erörterungsbedürfkig verkündet werden muffe , und
dies mehr als drei Jahre nach Abschluß des Waffenstillstandes .
Soviel beurteilt werden könne , fei in Genua nicht ein einziger
dieser Zwecke erreicht worden . Rußland sei keineswegs
das Haupt - und Grundprobtcm , mit dem sich die Staatsmänner Eu -
ropas und der Welt befassen müßten . Die Genueser Konferenz sei
ausdrücklich daran gehindert worden , das große Pro -
blem des europäischen Wiederaufbaus und die Frage der Repa -
r a t i o n e n und der internationalen Schulden zu er -
örtern .

Ueber die durch die Genueser Konferenz erzeugte Spannung in
den englisch - fronzösischen Beziehungen sprechend , erklärte Asquith :
Richls sei grundlegender für die Zukunft Europas als die Aufrecht -
crhaltung einer

herzlichen Freundschafk zwischen Großbrikannlen
und Frankreich :

eine solche Freundschaft brauche keineswegs eine Identifizierung in
der Politik und in den Methodem bei jedem internationalen Problem
zu bedeuten . Er würde beispielsweise zu den französischen Freun -
den ganz offen sagen , daß die Engländer die Teilnahm « Großbri -
tanniens an irgendwelchen Zwangsmaßnahmen zur Er -
zwingung unmöglicher Zahlungen nicht unterstützen könnten
und nicht unterstützen würden . Die Wiederherstellung der alten
französisch - englischen Beziehungen häng « von der u n v e r z ü g -
lichen Regelung der Reparations - und Entschödi -
g u n g s f r a g e ab . Wenn man ihn fragte , was er tun würde ,
würde er antworten , daß er die gesamten Papierfchulden
Deutschlands auf die materiellen Schäden , die tatsächlich durch den
Krieg verursacht worden seien , herabsetzen würde . Dann
würde er versuchen , mittels des Völkerbundes den Zahlungs -
modus und die Zahlungsbedingungen festzustellen , die Deutschland
durchführen könne , ohne seinen eigenen Handel oder den Handel
des übrigen Teiles der Welt zu zerstören , und die Deutschland in -
stand setzen könnten , eine internationale Anleihe zu erhalten . Außer -
dem würde er zugunsten Frankreichs und Belgiens auf die eng -
tischen Reparationen und Ansprüche verzichten und
die französischen und belgischen Schulden an England
streichen . Dies , sagte Asquith , würde bald die Politik Groß -
britanniens sein .

London , 20. Mai . ( WTB . ) „ Daily Telegraph " schreibt in
einem Leitartikel , jede Nation Europas sei in Genua gezwungen
gewesen , ihre Karten auf den Tisch zu legen und die Züge ihrer
Politik zu enthüllen . Ohne die Konferenz wäre dies nicht erreicht
worden .

„ Daily News " nennt die Rede Lloyd Georges auf der

Schlußsitzung der Konferenz erstaunlich . Die nackte Tatsache sei
natürlich , daß Genua ein Mißerfolg gewesen sei . Der sieben -
monatige Burgfrieden ändere nicht das Geringste an der Lage , und
Europa werde , abgesehen von dem deutsch - russischen Vertrag , von
den gesamten Verhandlungen nicht betroffen .

„ Times " meint , der Zusammenbruch der Genueser Konferenz
werde hoffentlich der Beginn der Rückkehr zur Vernunft sein .

Ungarischer Lvahlterror .
Wien , 20. Mai ( DA. ) Die „ Reue Freie Presse " meldet aus

Budapest , daß Verhaftungen zahlreicher opposltio -
n eller Wahlkandidaten aller Parteien , darunter auch
christlichsozialer , die gegen die Regierung auftraten , erfolgt sind . Bei

Versuchen der Polizei , den christlichsozialen Parteiführer Abgeord -
neten Haller mitten in einer Wählerversammlung zu verhaften ,
spielten sich wüste Szenen ab . ( Siehe Leitartikel . )
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Tbcaler am Kurfürsten dämm : „ Der schwarze plerrol . " Das
niedliche , äußerst stilvolle Theater am Kurfürstendamm hatte mit
seiner neuesten Operette einen freundlichen Erfolg zu verzeichnen .
Man kann ihr nicht gram sein , trotz der vielen unglaublichen
Reimereien und dem gequälten Wortwechsel im Text des Dichters
Dr . Fritz L e h n e r und t er mancherlei Eia - Popcia - Seligkeit in der
Musik des Karl Hajos . Im ollgemeinen ist doch sowohl die
Handlung als auch die Musik auf jenen feineren Geschmack ge -
stimmt , der in den neueren Operetten nicht gerade die Oberhand
hat . Außerdem hält sich die Orchestration von jedem lärmenden
Plebejertum fern . Die Aufführung entsprach den höchsten Wün -
schen , wozu namentlich die seine Inszenierung von Gustaf Berg »
man und die Musikleitung von Kapellmeister Ernst Haute
Wesentliches beitrugen . Franz Schönfeld , die liebliche Lola
G r a a l , und die namentlich im letzten Teil rassig « Molly W e i .
sely . der stimmlich sehr sympathische Erik Wirk , und nicht zuletzt
der göttliche Franz Groß waren ein erstklassiges Ensemble .

H. dl .

Die Große Berliner Äunstausstellunz ist heute im Landes -
ausstellungsgebäude am Lehrter Bahnhof eröffnet worden und wird
nun bis zum 17. September ihre Tore offen halten . Von den großen
Berliner Künftlcrorganisationen haben sich diesmal nur der Verein
Berliner Künstler und die Nooembergruppe beteiligt ,
also der äußerste rechte und der äußerste linke Flügel . Die „ Mittel -
Parteien " blieben fern . Die Düsseldorfer Künstlerschaft
und der Bund Deutscher Architekten , die ebenfalls ver -
treten sind , schließen sich der konservativen Gruppe an , die Verein ! -
gung Das junge Rheinland gehört zu den Revolutionären .
Der Gcsamtcindruck ist : Langeweile . Der Verein Berliner Künstler
bietet das gewohnte Schauspiel : Arbeiten für die große Menge der
Kunstphilister , die Geld genug haben , um ihre guten Stuben mit
„ Originalen " schmücken zu können . Darunter finden sich zuweilen
Werke von Qualität , aber sie bewegen sich in den alten Gleisen ,
schleichend , schlendernd oder höchstens anmutig trabend . Kein
Schwung , kein Schmiß , kein Vorwärtsdrängen nach neuen Zielen .
Diese immerhin achtbaren Bestände werden aber überflutet von einer
Masse absoluten Kitsches , platter Routine oder dilettantischer Hilf -
losigteit , Erzeugnissen von Leute » , denen die traditionell weitherzige
Jur » des BBK . Gelegenheit geben will , auch „ mal was loszuwerden . "
— Der Eindruck , den die Jüngsten diesmal machen , läßt sich kurz
so zusammenfassen : Einzelne gute , ja hervorragend tüchtige Werk -
der bekannten Führer , wenig hossnungerweckender Nachwuchs und
— leider , leider — eine Fülle von Mitläufern , die nicht mit dem
Herzen dabei sind , sondern nur im Strom der Mcde schwimmen . —
Dieses zur allgemeinen Eharakteristik der Ausstellung . Auf Einzel -
hcitcn soll noch näher eingegangen weiden . I . S .

Erstaussührnngen der Woche . Mont . Theater de » OstenS : . I h r ' e
F a m i 1 1 e. »

Im Letiing - Theater beginnt die Sommerspielzeit unter
Leitung von Lutz Hofs am 7. Juni .

Uraniavortriige . Sonnt . : „ Vom Gardasee nach Venedig » .
Mont . : . DaS moderne Amerika » . Tlcust . : Dr . von Siaden :
» Das südindischc Paradies » . Mitttv . : , B ö in F e l Z , u m
Meer » . Tonn . , Freit . : . E in sl e i n i i I m ». Sounab . : . Aczyptcil
und der Nil » .



Mit Esperanto ömch öie Weit .
An einer Hilfsspracho haben gerade die Menschen das regste

Interesse , denen an einem gegenseitigen Verstehen der
Völker gelegen ist und die sür die Derständigungsidee eintreten .

Cjpcranto , geschaffen von dem russischen Arzt Dr . L. L. Zamenhof ,
unterstützt von Tolstoi , ist eine solche chilfssprache . Ein Esperanto -
Schlüssel , ein Büchlein im Gewichte von S Gramm , enthält soviel
Eprachwcisheit , daß man mit seiner Hilfe das Alte und das Neue

Testament , Homer . Virgil , Shakespeares „ f ) omlct " , Schillers Ge¬

dichte usw . übersetzen konnte . Das machten sich natürlich auch die
Arbeiter und namentlich die Wiener zunutze . Weil die Arbeiter -

schaft ein Interesse an Esperanto hat , ist auch schon viel s o z i a -

listische Literatur in Esperanto übersetzt worden
und wurde dadurch den Esperantisten der ganzen Welt zugängig . Dag
ober Esperanto wirklich praktischen Wert hat , erfuhr man gestern an -
läßlich eines lehrreichen Vortrages , den der englische Architekt P e r c y
T. B. Hudson in Berlin hielt . Seine Zuhörer setzten sich aus
allen Bevölkerungsschichten und aus Angehörigen der verschiedensten
Länder zusammen . Der Redner ( er beherrscht nur die englische
Sprache und Esperanto ) verließ am 18. Mai v. I . Australien und

sprach bis auf den heutigen Tag fast ausschließlich Esperanto . lieber -
all schrieb er an die Esperantisten und die halsen ihm in 22 Ländern
und beseitigten für ihn Paßschwierigkeiten und ( beim Wechseln )
Geldschwierigkesten . Der Redner wußte mancherlei zu plaudern von
seiner Reise um die Welt . So ist fast nirgendwo ein Zimmer zu
haben , und er sah nur in Barcelona , Belgrad und Berlin , daß ge -
baut wird . In Lissabon sprechen die Polizisten Esperanto . In

Alexandrien traf er eine starke Espcranto - Gruppe und in Kairo sah
ec die Pyramiden , die Sphinx , das Niltal und einen Esperantisten .
In Konstantinopel hingegen sind die Esperanto - Leute eifrig am
Werk und haben sogar eine eigene Zeitung . Die Not aber ist im
goldenen Stambul groß . Es leben dort allein SSO 000 durch den

Bürgerkrieg heimatlos gewordene Russen in allerbitterster Not . In
Warschau , der Wiege des Esperanto , besuchte der Redner die Witwe
des Dr . Zamenhof und ' mit ihr gemeinsam das Grab des Meisters .
Viel Interesse erweckte auch die Ausstellung eines Ar -
beiters , der , vor Iahren , in einer kleinen Stadt ganz allein
Esperanto lernte und mit Bewohnern von 42 Ländern eine Korre¬

spondenz führte .

Cin <?,senbahnerst ?sikproAsß in Potsdam .
Zum erstenmal verhandelte heute die Potsdamer Strafkammer

unter dem Vorsitz des Landgcrichtsdirektors Heller qegen einen
streikenden E is e n b a h n b e a m t e n. Die Verhandlung führt
in die Tage des großen Eisenbahnerstreiks im Februar 1SZ2 . Ange¬
klagt wegen Aufforderung zum Streik war der bZjährige Stellmerks -
meister Karl Brüsewitz vom Bahnhof Wannsee . Am 2. Februar fand
in der Gastwirtschaft „ Alte Post " in Wannsee eine Versammlung
der Ortsgruppe der Fachgewerkschaft statt . In dieser Versammlung
hat der Angeklagte als Vertrauensmann die Streikgründe klerge -
legt und bei dieser Gelegenheit die Worte geäußert : „ Jeder kann
tun , was er will , aber jeder muß dann die Folgen
tragen . " In dieser Versammlung hat Briisewitz und auch die ein -
zelnsn Mitglieder an ihre gewerkschaftlichen Pflichten erinnert . Ein
paar Tage später hat dann der Angeklagte die Kollegen ermuntert ,
in dem Streik nuszuhalten , denn die Sache stehe für die Gewerk -
fchasten fehr gut . Im dritten Fall hat er dann aufgefordert , Not -
standsarbeiten niederzulegen . Der Angeklagte ist geständig und gibt
alles zu . Der Anklagevertreter , Erster Staatsanwalt Gerlach , be -
antragt S000 Mark Geldstrafe , im Nichtbeitreibungsfalle für
je 100 M. einen Tag Gefängnis . Cr begründet die Höhe der Strafe
damit , daß der Angeklagte einen nicht unerheblichen Druck auf die
Kollegen ausgeübt habe . Der Streik sei schwer zu verurteilen , da
der Eisenbahnerstrelk damals einen Nationalvermögens -
schaden von mehreren Milliarden gebracht Hobe . Die
Urteilsverkündung ist auf den 27. Mai , vormittags 12 Uhr , angesetzt .
Wir werden das Urteil mitteilen .

v ) ieöer einmal GeheZmbtrennerei .
Eine geheime Spritbrenncrei wurde Anfang der Woche von

der Berliner Kriminalpolizei ausgehoben . Schon feit Wochen wurde
in dem Haufe Frankfurter Allce 235 beobachtet , daß dort in den
Kellereien der Restauration von Julius im ge -
Heimen Sprit gebrannt und allerlei alkoholische Getränke unter
Umgehung des Monopolgesetzcs hergestellt wurden . Ein Versuch ,
diesem Treiben ein Cnd < zu bereiten , wurde vorzeitig verraten und
die Kriminalpolizei kam in dos leere Nest . Unter Beobachtung be -
fandcrer Vorsichtsmaßregeln griff die Kriminalpolizei ein zweites
Mal zu und hatte damit Erfolg . Em Wagen , der mit Fertigfabri -
knien der Geheimbrcnncrei unterwegs war , wurde abgefangen und
die ganze Brennerei ausgehoben . Hierbei wurde der Brennapparat
und etwa 100 Liter Nohfprlt beschlagnahmt und die an der Fabri -
kotion beteiligten Personen festgestellt . Damit wurde ihnen das
Handwerk gelegt , das außerordentlich gefährlich ist und zwar für die
. Hausbewohner wegen der großen Explosionszefahr und für die
Konsumenten wegen der Möglichkeit der Verwendung ungeeigneter
und schädigender Zusätze wie Methylalkohol usw .

Vandalismus im Treptower Park .
Die städtische Parkoerwaltung hat an die Leitung des Real -

gymnafiums in Treptow wiederholt Beschwerden
über das wüste Treiben von Realgymnasiasten im Treptower
Park gerichtet . Ganze Scharen von Schülern stürmen in wilder Jagd
über Anlagen , die für das Publikum gesperrt sind , zertrampeln
den jungen Rasen , reißen Zweige von Bäumen
und Sträu ch crn , belästigen durch ihr Johlen die Erholung -
suchenden , verhöhnen die Parkwächter und treiben Unfug auch mit
halbwüchsigen Mädchen . Hat man so oft das Treiben schulentlassener
Elemente in den Parkanlagen streng verurteilt , dann nmß gegen
die Gymnasiasten , die doch sonst auf ihre höhere Schul -
bildung so st alz sind , in gleicher Weise scharf vorgegangen
werden . Leider hat sich bisher die Gymnasialleitung als nicht
energisch genug ermiesen . _

Die fugend aufs Lanö .

Da ? Jugendamt Berlin bringt schwächliche ,
aber nicht kranke oder gebrechliche Schulentlassene von
14 bis lg Jahren , die sür einen Berus körperlich noch zu schwach
sind , drei bis sechs Monate und länger in gute » Pstegestellen ans
dem Lande unter . Sie sollen sich dort kräftigen und erft dann mit

leistungsfähigem Körper in ihren Beruf eintreten . Die Unter -
bringnng erfolgt u n e n t g e l t l i ch , doch müssen die Kinder sich
dafür durch leichte , ihrem Körperzustande und Können entsprechende
Arbeiten nützlich machen . Das Jugendamt wacht darüber , daß
die Jugendlichen nicht ausgenutzt oder als Dienstpersonal ange -
sehen und beschäftigt werden . Für die Arbeiten erhallen die

Jugendlichen außer freier Unierknnft . und Ver -

pflegung eine Entschädigung , deren Höbe zwischen den
Eltern der Kinder und den Pflegelenten vereinbart wird . Eltern
von schwächlichen Schulentlassenen mögen sich umgehend
melden sür Bezirk Mitte : Jugendamt Stralaucr Brücke 6 ; Be¬
zirk Tiergarten : Jugendamt Ait - Moablt 30 ; Bezirk Wedding :
Jugendamt Swönsiedtstr . 1 ; Bezirk Prenzlauer Berg : Jugendamt
Schönhauser Allee 176 ; Bezirk FriedrichShain : Jugendamt Markus -
straße 40 ; Bezirk Kreuzberg : Jugendamt Dorckstr . 10 ; sür die
bürigen Bezirke bei ihren Jugendämtern .

Bei der Unterbringung schulentlasiener Mädchen aus dem Lande
konnte erfreulicherweise ein durchaus günstiges Resultat durch Be -
mühungen aller in Frage kommenden Kreise erzielt werden . In -

Hie Schwierigkeiten i
Im Reichstag sprach heute vormittag bei der Beratung des

Haushaltsplanes für das Reichsministerium für Ernährung und
Landwirtschaft der R e i ch s m i n i st e r sür Ernährung und
Landwirtschaft , Professor Fehr . Er führte aus :

Die Schwierigkeiten im Ernährungswefen kommen nach zwei
Richtungen hin zum Ausdruck , nämlich in der Versorgung und in der
Preisgestaltung . Ernährungsfchwierigkeitsn und Nöte der Land -
Wirtschaft haben innigste Zusammenhänge , weil die Ernährungs -
schwicrigkeiten zunächst in den Nöten der Landwirtschaft begründet
sind. Da die Versorgung der Bevölkerung mit ausreichender Menge
der nötigsten Nahrungsmittel Voraussetzung für die Erhaltung der
Kräfte des schaffenden Volkes ist , so bedarf es ständig der Aufbietung
aller Kräste . um hier Gefahren zu vermeiden . Mein Amtsvorgänger
hat dieser Sachlage stets besondere Ausm. erksamkeit geschenkt und die
Mittel zur Lösung der Veriorgungssrage auf dem ' einzig möglichen
Wege der Förderung der Produktion gesucht . Seine Maßnahmen
zur Aufhebung der Zwangswirtschaft fast aller wichtigen Lebens -
inittel waren von dem Gedanken getragen , den Schaffensdrang des
einzelnen zu wecken und damit die Vorbedingung für die Steigerung
der Erzeugung zu schaffen . Maßnahmen zur Steigerung der Pro -
duktion können aber nicht in kürzest er Zeit Erfolge
zeitigen , ihre Wirkungen werden sich erst im Lause von
einigen Iahren bemerkbar mackyen können . Dabei darf man
aber nicht übersehen , daß schon im lausenden Wirtschaftsjahre er -
hebliche Fortschritte in der Steigerung der Produktion zu vcr -
zeichnen sind .

Di ? deutsche Landwirtschaft hat dem deutschen Kulturboden im
Jahre 1920/21 um 35 000 Tonnen mehr Stickstoff als in der Vor -
kriegszeit zugeführt .

Die Bevölkerungsdichte ist von 120 Einwohnern pro Quadrat -
kikometer auf ISl gestiegen . Dabei sind die vielen valutastarkcn
Fremdlinge , die sich an unseren Tischen behäbig breitmachen , nicht
in Berücksichtigung gezogen . Darum wird das deutsche Volk vorerst

aus der eigenen Produktion auch bei stärksten Einschränkungen
noch nicht leben können .

und die Verbreiterung der Ernährungsbasis durch Einfuhr von
Lebens - und Futtermitteln ist eine Lcbensnotmendiakeit . Nachdem

. bereit ? zu Anfang des verflossenen Jahres die Einfuhr von Schlacht -
vich , Fleisch und Schmalz , van Oelfrüchten , Sämereien sowie einer
Reihe von Futtermitteln freigegeben war , wurde der Zlbbau der
Einfuhrverbote planmäßig fortgesetzt . Es wurden im Laufe des ver -
gangencn Jahres die Rohstoffe für die Margarinefabrikation . Brot
und Futterqstrcidc , Heu und Stroh , Zuckerrüben , Kartoffeln , kon -
densierte Milch , Schlaciit - und Nutzvieh , Käse , Teigwaren und
anderes ahne besondere Bcwiliiquug zur Einfuhr zugelassen .

Schwierigkeiten zeigten sich erst , als infolge des überraschenden
imd katastrophalen Rückganges der Mark die Preise stark anzogen .
Die Freigabe der Mehleinfuhr ist durchgeführt worden . Es wird

auch fernerhin das Bestreben obwalten , durch Abbau der Einfuhr -
verböte Erleichterungen unserer Ernährungslage herbeizuführen .

Tie Kosten der Ernährung .
Die Kosten der Ernäbrung sind vom II . Zsachen im April 1920

bis heute auf das 43 . 6fache gegenüber dem Frieden gestiegen . Die
Hauplursache der Teuerung liegt bei dem starken Bedarf an aus -
löndischen Nahrungsmitteln . Jedoch muß bemerkt werden , daß eine

nicht geringe Zahl einzelner aus den Kreisen der Erzeuger sowohl
als auch des Handels die allgemeine Notlage des Volkes und die

Knappheit der Lebensmittel zur Befriedigung ihrer Geidgler
ausnutzen ,

damit die Teuerung verschärfen und die öffentliche Meinung ganz
allgemein zu Unrecht gegen die Erzeugerwirtschaft und den Handel

aufbringen .
Die überaus großen technischen Schwierigkeiten , die sich au »

der Zwangswirtschaft für die Kartoffeln — und wenn es sich

auch nur um eine Umlags handelt — ergeben würden , widersprechen
der Wiedereinführung einer derartigen Mahnahme . Vorsorglich
wird schon jetzt versucht , die Belieferung der Hauptverbrauchsgcbicte

auf dem Wege von Lieferung sverträgen zu sichern .
Eine scharfe Konzessionierung des Aufkaufs ist ins Auge

gesaht worden . . . .
Die Getreideumlagc , die nach den Beschlüssen des Reichstages

auf 2. 5 Millionen Tannen festgesetzt wurde , istbisaufgcringe
R ü ck st ä n d e e r f ü l l t . ■

Die Verhandlungen über die künftige Gestaltung der Brotver -

sorgung stehen unmittelbar vor dem Abschluß .

folgedessen sind weitere Aufträge zur Gestellung von Mädchen aus

landwirtschaftlichen Kreisen in größerer Zahl , vornehmlich aus der

Mark Brendenburg , der zuständigen Stelle erteilt . Auch
bei diesen Stellen können in der körperlichen Entwick -

lung zurückgebliebene Mädchen , die den ganzen Som -

mcr auf dem Lande ihre Gesundheit , bei guter Beköstigung und

ihrer Körperkonstitution angepaßten Arbeit , kräftigen wollen , cnt -

sprechend berücksichtigt werden . Die Stellen sind von Sozial -
beamten geprüft , denen auch die Betreuung der Jugendlichen

für die ganze Zeit obliegt . Gewährt wird außerdem freie Reise
und c i n e monatliche Vergütung von 50 M. Meldungen
werden durch das Landesarbeitsamt Berlin , Abteilung Stellenaus -

gleich , Stralouer Str . 33 , Fernsprecher Zentrum 2341 , 9565 und

3320 sowie durch die einzelnen Vezirksarbeitsnachwcise weitergelcitet .

Fernsprechkontrolle in Gastwirtschaften .

Häusig werden in Gastwirtschaften die Fernsprecher von

Fremden benutzt , ohne daß diese die hierfür verlangten Gebühren

bezahlen . Um den Inhabern solcher Fcrnsprechapparate , die häu -

figcr ckon Dritten benutzt werden , die Kontrolle über die Fern -
spreche ? zu erleichtern , hat die Postverwaltung nunmehr Zusatzein -
richtungen zugelassen , mit Hilfe derer es möglich ist , die Benutzung
des Fernsprechers an einem bestimmten Orte , z. B. am Ladentisch
usw. , zu kontrollieren . Für diese Zusatzeinrichtung werden einmal
die Einrichtungsgebühr in Höhe von 50 M. und eine laufende
Iahresgebühr von 24 M. erhoben . Die Einrichtung kann jedoch
nur bei Hauptstellcn angebracht werden . Hauptanschlüsse mit Neben -

stellen können sich gegen Gebührcnausfall leicht durch Ueberwachung
bei der Hauptstelle schützen .

_ _

Die Wonnegans als Modetanz .
In einer Zuschrift entrüstet sich ein Leser darüber , daß die

Kapelle eines Potsdamer Reiterregiments in einem Lokal in Werder
die ehemalige Kaiscrhymne „ Herl dir im Siegerkranz " , bekannt
unter dem schönen Namen Wonnegans , in der Form eines
modernen Schieberwalzers spielt . Der Schreiber meint
nun aber selber : „ Die Besoffenen klatschen und ju -
beln und die Besonnenen räumen das Feld dieser
widerlichen Veranstaltung " und er charakterisiert damit ganz richtig
das „künstleristf ) e" Niveau dieser Militärkapelle und betrunkenen
Schieber und Zuhörer . Es fei in diesem Zusammenhang daran
erinnert , daß bereits vor etwa 15 Jahren die deutsche Militärmusik
ein Gegenstand scharfer Kritik des „ Kunstwart " war und es
scheint , daß sich seit der Zeit nicht nur nichts gebessert , sondern
sogar noch mancherlei verschlimmert hat . In der Militärmusit
herrscht nun einmal das — Blech .

Welkere Berkehrsverbesferung nach der ftöllnischen Heide . Dem
vorhandenen BcdiusniS Rechnung tragend , werden torian samt «
liche Wagen der Linie 65 Sonntags wie Werktags bis
zur Köllnischen Heide weitergesühri . Der Endhalte -
punkt Teupitzer Straße ist für die genannte Linie dadurch auf -
gehoben .

m Ernährungswesen .
Die Maßnahme , die gegen diese Beeinflussung des Preises durch

Berbilligung des Brotes mit Reichsmitteln getroffen war , muß
künftig fortfallen , so daß es

im kommenden Wirtschastsjahr leider nichi möglich sein wird .
die bisherigen Broipreise zu halten .

Der mit bestimmter Absicht in die Oeffentlichkeit getragenen Uu -
richtigkeit . die öffentliche Bewirtschaftung , im besonderen die Tätig -
kcit der Reichsgctreidestelle , sei die Hauptschuld an der Höhe des Brot »
Preises , muß entgegengetreten werden . Es steht fest , daß
vom gegenwärtigen Broipreise die Unkosten der Reichsgctreidestelle
nur 0,35 Proz . ausmachen . Auf das Pfund Brot berechnet betrogen
die Unkosten der Reichsgetreidestelle nur 144 Pfennig .

Ein recht unerfreuliches Bild zeigt sich gegenwärtig in der
Zuckerversorgung . Entgegen der häufig vertretenen Auf -
fassung , daß Zucker ausgeführt worden sei, ist festzustellen , daß weder
Zucker noch aus Jnlandszucker hergestellte Zuckerwarcn oder Schoko -
laden ausgeführt wurde » . Die derzeitigen Zustände bcansvruchen
die größte Aufmerksamkeit der Regierung .

Aus dem Gebiete der M i l ch v e r s o r g u n g hat der gänzliche
Mangel an Futtermitteln während des Krieges und die unglückliche
Preispolitik , die in der Zwangswirtschaft getrieben werden mußte ,
die Abmelkwirtschoften . auf die sich die Versorgung der großen Städte
stützte , zerstört . Im laufenden Wirtschaftsjahr sind

466 Willionen Wark zur Wilchverbilligung bereitgestellt worden .

Diese Hilfe weiter zu gewähren , verbietet , so wünschenswert es an
sich wäre , unsere sinanzpoiitische Lage ; hingegen soll die dem gleichen
Ziele dienende hochherzige Aktion der K i n d e r s p e i s u n g durch
die amerikanische Kiudcrhilfskommission der Quäker durch unentzell -
liche Hergabe von Mehl und Zucker weiter unterstützt werden . Den
amerikanischen Quäkern und allen , die ihr Werk in Amerika und
Deutschland fördern helfen , gilt der hsrzlichste Donk der Neichs -
regierung .

Die Einführung der freien Wirtschaft auf fast allen Gebieten
ermöglichte es , der Forderung des Abbaues der Kriegs - '
organisationen Rechnung zu tragen . Dem Ministerium
unterstanden bei seiner Errichtung insgesamt 33 Kriegsorganisotio -
neu , jetzt unterstehen ihm nur noch 13. Die bei dem Ministerium
noch verbliebenen 13 Organisationen befinden sich gleichfalls in der
Auflösung oder Liquidation , mit alleiniger Ausnahme der Reichs -
getreidcstelie und der Ueberumchungsstellc für Ammoniakdünger und
phosphorsäurehaliige Düngemittel . Bei der Errichtung des Mi -
nisteriums am 1. April 1920 waren in den 38 Kriegsorganisationcn
insgesamt 11 647 Beamte und Angestellte beschäftigt , im März dieses
Jahres , einschließlich der in der Zwischenzeit an das Reichsschatz -
Ministerium abgegebenen Organisationen , nur noch 1867 Beamte und
Angestellte .

Mit besonderem Nachdruck wird das Reichsministcrium sür Er , '

nährung und Landwirtschaft dem Hilfswerk der deutschen Land -
wirtsckzaft ,

dieser vorerst geistigen Aktion .

Aufmerksamkeit und Unterstützung leihen .
Im Düngerjahr 1921 ist es möglich gewesen , für die Landwirt -

schaft annähernd die doppelte Menge Phoophorsäure bereitzustellen
als im Jahr « vorher ( 258 000 Tonnen gegen 137 000 Tonnen ) , und
bezogen auf die heutige Fläche des Deutschen Reiches annähernd die
Hälfte der Menge der letzten Vorkriegsjahrc .

Die Ausarbeitung eines Gesetzentwurfes über eine vorläufige
Reichslandwirtschaftskammer ist vollendet . Der Entwurf , der dem
Reichskabinett vorliegt , sieht die Errichtung einer Reichslandwirt »
schaftskammer vor für die Zeit , bis zu welcher über die Zusammen »
setzung und Abgrenzung der im Artikel 165 der Reichsverfasfunq
vorgesehenen Berufsorganisei neu endgültige Entscheidung ge -
troffen sein wird .

Zwei wichtige Arbeits gebiete m. vines Ministeriums sind noch
die Forstwirtschaft und die Fischereien . Es ist gelungen , die Verluste
der Hochseefischerei an Fahrzeugen während des Krieges auszu -
gleichen .

Die Frage des Fortbestandes des Rcichsministeriums für Er -
Nahrung und Landwirtschaft , die jetzt schon im Hinblick auf die noch
bestehende und im kommenden Jahr weiterzuführende Bewirtschaf -
tung der Brotversorgung gar nicht aufgeworfen werden sollte , wird
sich aus der Unentbehrlichkcit des Rcichsministeriums für Ernährung
und Landwirtschaft im Hinblick aus die hohen wichtigen Aufgaben
für das Volksganze selbst bcantworien .

Eln radelnder Einbrecher mackt seit einiger Zeit die westlichen
Vororte Berlins , hauptsächlich Friedenau und WilmerS -
darf unsicher . Nach sorgfältigen Beobachtungen bricht er ein , wo
die HauSsran auf den Markt gegangen ist . Eine ganze Reibe
Wohnungen sind , wie die Feststellungen ergeben haben , von diesem
Manne heimgesucht worden . In der Handjerystraße brachte er eS
fertig , drei Wohnungen auszuplündern , während die
Frauen aus dem Markte waren und die Räume ohne Aufsicht
standen . Bisher gelang es leider noch nicht , den radelnden Ein -
brecher zu fassen .

Die Gewlnnuog von londwirischastlicher Nutzfläche bei Berlin .
In der Aussprache über die ErnähruugSsrage Groß - Berlin « am
letzten Montag machte Ministerialrat Ullrich vom Preußischen
Landwirtschaftsministeriilm einige wertvolle Angaben über
die Meliorationen rund um Berlin , wo noch 400000
Morgen zu kultivieren seien . 250 000 seien in der Kulti -
Vierung begriffen . Die Meliorationskoslen sür einen Morgen Oed -
land beliefen sich auf 5000 M. 52 000 Morgen würden allein im
Nhinluch zu kultivieren sein . Zwei VodcnverbcsscrungSgcnoffen -
schoflen sind schon gegründet , drei weitere müssen gegründet wer¬
de ». Die ersteren haben ein Beteiligungsgebiet

'
von 20 000

Morgen . Der ( Geldbedarf beträgt 74 Millionen Mark , für die
der Staat die Zinsgewähr leistet . Die produktive Erwerbslosen -
siirsorge beteiligt sich in hervorragendem Maße und hat 40 0 0
Erwerbslose für diesen Zweck überwiesen .

Für den zweiken deukschen Kongreß für alkoholfreie Zugend -
erziehung . der am Sonntag , den 21. d. M. ( morgen ) , in Berlin
beginnt , macht sich auch in unseren Nachbarländern ein lebhaftes
Interesse bemerkbar . Die nordischen Länder , besonders F i n n -
land , werden durch sozialpolitisch hervorragende Persönlichkeiten
vertreten sein . Das gleiche gilt von der Schweiz , Deutsch -
ö st e r r e i ch und Holland . Sogar amerikanische Besucher
des Kongresses werden erwartet .

Die Hungersnot in der Ukraine nimmt nach Berichten aus
Krakau einen erschreckenden Umfang an . Unter der Bevölkerung von
fünf Gouvernements befinden sich von 9 Millionen Menschen 3 M i i -
lionen hungernde , von denen 1 300 000 Kinder sind . Die
Hilfe , die den Hungernden zuteil wird , ist verschwindend gering .
Die Lage wird von Tag zu Tag schlimmer .

Der Budopcster Leichcnhandcl . In der bekannten Angelegen -
hcit des Leichenhandels an der Budapester Universität find bts jetzt
vier Personen verhaftet worden . Es bat sich heraus -
gestellt , daß zahlreiche Leichen auch an eine Berliner Firma
verkaust worden sind , deren Budapester Agenten von der Polizei bereits

verhört wurden . Sie gaben an , für die Leichen und Skelette Preise
von 4 —7000 Kronen bezahlt zu haben .

Wetter für morgen .
Berlin und Umgegend , vielfach heiter , am Tage cfi »as wärmer ,

vorübergehend wieder stärker bewölkt bei ziemlich frischen weiuichen Winden .
Keine erheblichen Niederschläge .

i



OewerMüstsbewegung
Ende des Metallarbciterstreiks in Bayern ?

Wie die TU . aus München erfährt , „ werden heute nacht im

Sozialmtnisterium die Verhandlungen in der Metallindustrie zu
Ende geführt , und zwar ist bestimmt mit einer Einigung der Par -
teien in der Frage der Arbeitszeit <48 Stunden ) auf Grund der Re -

gierungsvorschläge zu rechnen . Damit wird der seit 13 Wochen an -
dauernde Streik in der Metallindustrie sein Ende erreichen . Die

amtliche Bekanntgabe des Ergebnisses erfolgt heute . "
Warten wir sie ab .

Sie berliner zum Gerverkschafiskongreß in Rom .

In der letzten Plenarversammlung der Gewerkschaftskommission
und des Ortskartells des AfA - Bundes am Donnerstag in den Armin -
sälen sprach Aufhäuser über den Internationalen Ge -
werkschastskongreß in Rom , dessen Eindrücke , Mängel , Vor -
züge und Verlauf er sehr eingehend schilderte .

Der Kongreß könne als ein großer Erfolg hinsichtlich der An -
Näherung zwischen den Arbeiterccrtrctern der verschiedenen Länder
bezeichnet werden , chierin zeigte sich ein unverkennbarer Fortschritt
dem Kongreß von 1920 in London gegenüber . In Genua entschied
das nationale Element , man lehnte die Aussprache über Abrüstungen
ab ; in Rom forderte der internationale Gewerkschaftskongreß zur
Verhinderung künftiger Kriege auf . Zweifellos ist der
Erfolg des Kongresses für die Arbeiter aller Länder ermutigend ,
wenn er auch nicht in allen Teilen befriedigt .

Aus der umfangreichen Tätigkeit des internationalen Gewerk /
schaftsbundes hob der Reserent einzelne Momente besonders hervor .
So das Eingreifen gegen den weißen Terror in Ungarn .
Die M u n i t i o n s s p e r r e , als der Krieg zwischen Rußland und
Polen drohte . Diese Sperre , bei der auch die deutschen Trans -
portarbeiter wesentlich mitwirkten , konnte mit großem Erfolg
ausgeführt werden : ferner die Hilfsaktion für die notleidende
Wiener Arbeiterschaft , an der Holland , Dänemark und
Schweden besonders beteiligt waren , und die große Hilfsaktion
für das hungernde Rußland . Nicht ohne Erfolg ist auch
die Protestaktion gegen die geplante Vernichtung wertvoller Pro -
duktionsmittel in Deutschland ( Dieselmotore usw . ) geblieben
und es oerdient erwähnt zu werden , daß I o u h a u x in Frankreich
der geplanten Besetzung in den Rheinlanden mutig widersprochen hat .

Die Parole F i m m - n s : „ Krieg dem Kriege " hat unsere
vollste Zustimmung gefunden . Es gilt die Macht der Organisation
in der internationalen Politik zu stärken . Die Gefahren durch R e -
solutionen zu bekämpfen , genügt nicht . Dieses Bekenntnis hat
auch Genosse F i m m e n seinen Ausführungen in Rom vorausge -
fchickt . Wenn nötig , müssen konkrete Mittel zur Abwehr der Kriegs -
gefahren angewandt werden .

L e i p a r t bat in Rom unwiderlegbare Beweise dafür vorge -
bracht , daß die Reparationsbestimmungen der Sieger im
Weltkriege zu einer völligen Verelendung Deutschlands führen , und
auch die Delegationen anderer Länder haben anerkannt , daß hier -
gegen etwas geschehen müsse . Mehr denn je sind heute die Nationen
voneinander abhängig und mit um so größerer Entschiedenheit muß
der Krieg bekämpft werden . Der Kongreß hat deshalb beschlossen ,
einen Krieg durch den internationalen Generalstreik zu
verhindern .

Gegen das Arbeitsamt in Genf bestehe auch im Ausland
eine starke Abneigung , es scheine sich zu einer Filiale der Kapitalisten
auswachsen zu wollen . Jedenfalls dürfe sich dieses Amt nicht in
Fragen �der Organisation einmischen . Trotz der umfangreichen
Klagen über die Störungen der Gcwerlschastsbcwegung durch die
Agitation der Moskauer Internationale habe man diese
Störungen noch nicht beendet Doch könne konstatiert werden , daß
die meisten Gewerkschaften in allen Ländern diesen Kampf soweit
überwunden haben , daß ihre Existenz nicht mehr in Frage ge -
stellt ist .

Der internationale Gewerkfchaftsbund hat die Feuerprobe hinter
sich und es hat sich in Rom gezeigt , daß die Bedingungen für die
Schaffung einer starken Internationale vorhanden sind . Redner Hai
den Eindruck gewonnen , daß sich die Bewegung im Vormarsch
befindet . Rom hat Genua überwunden . ( Lebhafter Beifall . )

Dem Vortrag folgte eine längere Aussprache , an der sich auch
zwei kommunistische Redner beteiligten , die sich für die Moskauer
Internationale einsetzten . Ihre Ausführungen wurden von Vollmer -
Haus , Fritz Schmidt und Aufhäuser widerlegt , der u. a.
daraus hinwies , daß die sog . Rote Internationale ganz
von der Moskauer Regierung abhängig sei und somit
ein völlig unfreies , im Dienst einer bestimmten Regierung
stehendes Gebilde darstelle . _

Bühnengenossenschaft und Biihncnverein .
Der Bübncnvcrein hat es a b g e lehnt , einen neuen Tarif -

Vertrag für das Theaterbureaupersonal zu schließen . Die ihm
vorgelegten Entwürfe einer D ie n st o r d n u n g der Inspizienten
und Souffleure und der AnstellungS - und Gehaltsbedingungen der
dramatischen und musikalischen Bühnenvorstände hat er als in -
diskutabel erklärt . Infolgedessen hat die B ü h n e n g e n o s s c n »

s ch a f l die Vermittlung des Reichsarbeits Ministeriums
angerufen . Der Einigungstermin verlief jedoch ergebnislos ,
da vom Biihnenverein nur der geschäftsführende Direktor , Rechts -
anwalt Wolff , erschienen und nach seiner Mitteilung zu keinerlei
Erklärungen bevollmächtigt war . Auf Antrag der Biihnengenossen «
schaft , von deren Vertretern mit aller Deutlichkeit auf die passive
Resistenz hingewiesen wurde , die seil einiger Zeit v o n dem
Bühnenverein bei allen Verbandlungen gezeigt wird , wurde
nunmehr vom ReichSminislerium oifiziell einneuerEinigungs -
termrn auf den 1. Juni anberaumt ; sollte auch dieser ergebnislos
verlaufen , dann kommt es zu einem Versahren vor dem SchlichtungS -
auSschuß , um den Bühnenverein zu tariflichen Verhandlungen über
die ihm von der Bühnengenoffenschafl vorgelegten Entwürfe zu
veranlaffen . _

Betriebsräte !

Die Grupvenvollversammlungen find für die Gruppe :
V <Freie Berufe ) : Montag , nachm . 3 Uhr , in den Kammer -

spielen des Deutschen Theaters , Schumannsiraße .
Xlll ( Verkehr ) : Dienstag . 7 Uhr , im Saal 4 des Gewerkschafts¬

hauses .
BfA : 29 . Mai , TVs Uhr . in Haverlands Festsälen , Neue

Friedrichstr . 35 .
Tagesordnung : 1. Jahresbericht der Grnppenleitung . 2. Neu -

wähl der Gruppenleitung . 3. Neuwahl des Zentralrates und der
Generalversammlungsdelegierten .

Kollegen I Da in diesen Versammlungen über die Zusammen -
setzung der Organe der Freigewerkschaitlichen Betriebsrätezentrale
für das nächste Jahr entschieden werden soll , ist es nicht nur
dringende Pflicht der Betriebsräte , zu erscheinen , sondern auch der
Kollegen der einzelnen Betriebe , dafür zu sorgen , daß ihre Betriebs -
räte in der Versammlung anwesend sind .

Freigewerkschafiliche Betriebsrätezentrale .

Lohnerhöhung im Tiefbauizewerbe .
Eine stark besuchte Versammlung der Tiefbauarbeiter

nahm am Freitag abend Stellung zu dem Ergebnis der Lohnver -
Handlung mit den Arbeitgebern . Bruno Krause berichtete , daß
die Verhandlungskommission die Zusage einer Stundenzulage
von 4,83 M. auf die bestehenden Löhne erreicht habe , so daß der

jetzt 18,13 M. betragende Stundenlohn sich auf 2 3 M. stellen werde .
Damit sei die Kollegenschaft den Löhnen im Hochbau nähergekommen .
Mit der bisherigen Gepflogenheit , die Vereinbarungen auf sechs
Wochen festzulegen , haben wir gebrochen , indem wir das jetzige Ab -
kommen nur auf die Dauer von vier Wochen vereinbart haben , so
daß bereits in der ersten Hälfte des Juni neue Forderungen gestellt
werden können Die neuen Löhne sollen ab 17. Mai auf vier
Wochen gelten . Redner empfahl im Namen der Verhandlungs -
kommission die Annahme .

Die Aussprache über das Abkommen bekundete zwar eine große
Unzufriedenheit , und es wurde insbesondere gefordert , daß die Tief -
bauarbeiter ebensoviel Lohn erhalten müßten wie die Hochbau -
arbeiter , doch ergab die Abstimmung eine erhebliche Mehrheit für
die Annahme des Abkommens .

Hierauf berichtete Karl Krüger über den Derbandstag
des Bauarbciterverbandes , wobei er häufig unterbrochen wurde .
Zum Schluß wurde noch besonders an den vom Verbandstag be -
schloffenen Extrabeitrag in Höhe von 3 M. zur Unterstützung der
süddeulschen Metallarbeiter erinnert .

Löhne der Massschuhmacher Berlins .
Die Maßschuhmacher richteten an ihre Arbeitgeber am 6. Mai

die Forderung , die bestehenden Stundenlöhne um je 4 M. zu er -
höhen . Bei den Verhandlungen am 15 . Mai konme keine Ver -
ständigung erzielt werden , es wurde vereinbart , den SchlichtungS «
auSschuß anzurufen , defien Schiedsspruch sich beide Parteien unter -
werfen würden . Der Schlichtungsausschuß gab am 18. Mai folgen -
den Schiedsspruch ab :

Für die Zeit vom 13. bis 31. Mai beträgt der Stundenlohn
für männliche Zeitlohnarbeiter 24 M. , für weibliche 21 M. Für
Akkordarbeiler als Akkordbasis bei neuen Arbeilen 24 M. , bei Repa «
raturen 22 M. Da der Schiedsspruch von beiden Parteien an -
erkannt ist , tritt eine Erhöhung der Löhne um 2 Mark pro
Stunde ein . Zentralverband der Schuhmacher Deutschlands ,

Berlin £30 16, Engelufer 24/25 .

Verbindlich erklärte Tarifverträge . Das Reichsarbeitsministerium
hat am 1. Mai 1922 den am 23 . Februar 1922 abgeschlossenen Nach -
trag zum Tarifvertrag für die kaufmännischen Angestellten
der Pelzwarenbranche mit Wirkung vom 1. Januar 1922
für Berlin als allgemein verbindlich erklärt .

Unterm 6. Mai 1922 ist der am 27 . Februar 1322 abgeschloffene
Nachtrag zum Tarifoertrage für die Angestellten der Tapisserie -
brauche für Berlin mit Wirkung vom 1. Februar 1922 für all -
gemein verbindlich erklärt worden .

Gedruckte Tarifverträge sind beim Zentraloerband der An -
gestellten , Belle - Alliance - Str . 7/10 und Kommandantenstr . 63/64 ,
erhältlich .

ver 24stüridige Generalstreik , der von den Gewerkschaften Prags
zum Zeichen der Solidarität mit den streikenden Metallarbeitern am
Freitag in Groß - Prag veranstaltet wurde , ist ohne besonderen
Zwischenfall verlaufen . Die Gewerkschaftszentrale hat die Arbeiter ,
Angestellten und Beamten aufgefordert , heute früh die Arbeit wieder
aufzunehmen . _

Theater üer Woche .
Vom ZI . biS 28 . Mai .

Voll - SLhnc : A. , « . tmi 28. Die Natten . 22. , 24. und 26. Der Traum
e' r reden . 25. Das Kiithchen von Hcilbronn . 27. Masse Mensch . — Operuhan »:
. . - lannhiiuscr . 22. Bioletta . 23. Fledermaus . 24. Tiefland . 25. Margarethe .
20. Madame Butterfly . 27. Die Lchatzgräber . 28. Der fliegende Holländer .
29. Rigolet ! ». — Schauspielhaus - 21. , 23. , 25. Peer Ehnt . 22. , 24. , 27. und 28.
Napoleon . 26. Lumpazivozabundes . 29. Richard Nl. — Deutsche « Theater - Des
Esels Schatten . — Kammerspiele - Einen Jux will er sich machen . — Leffing -
Theater : Madame Eans - Gene . 26. Faust . — Theater in der Nöuiggräher
Strasse : Die wunderlichen GesSsichten de» Kapellmeisters Kreisler . — Dc- tschc »
Opernhaus : 21. und 27. Carmen . 22. Dotterdämmerung . 23. Rigoletto . 24. Die
Schwätzerin »o« Saragossa . Cavalleria rusticana . 2o. Tosea . 26. Mianon .
26. Margarethe . — Schiller - Theater : 21. bis 25. Der Hochtourist . 26. Di « Schmct -
terlingssch locht . 27; Prinz Friedrich »on Homburg . 28. Alt - Hcidelberg . —
Grosse « Schauspielhaus : 28. bis 25, Judith . 21. , 22. , 26. bis 28. Die versun¬
kene Glocke. — Reue » Dolts - Theater : 21. , 24. und 25. Schuster Awlos . 22. ,
23. , 26. bis 28. Anna Boleqn , — Di« Tridiin «: Der Frechdachs . — Deutsche «
SimsUer . Theater : Man kann nie wissen . — Komödirnhan «: Gleichen . — See -
liuer Theater : Madame Flirt . — Kleine » Schauspielhaus : Der keusch« Lede-
mann . — Trianou - Thcater : Moral . — Rcsidenz - Theater : Eine Frau ohne Be-
deutung . — gentral - Thcater : Die Mädels von Davos . — Theater in der Kam-
mandantenftrassc : Gelbstern . — Fricdrich - Wilhelmstädtischc , Theater : Prinz
von Homburg . — Komische Oper : Der Meister von: Montmartre . — Lustspiel -
hau «: Der Wcrwolf . — Metropol - Theater : Die Basadcre . — Neue , Operetten -
Theater : Ladn Ehic . — Thalia - Theater : Di« Herren von und zu . . .> —
Theater am Nollcndorfvlatz : Verliebte Leute . — Wallner - Theater : Die beiden
Nachtigallen . — Wolhava - Theatcr : Da« Gasthau » zur Liebe . — Theater de,
Ostens ( Rose - Theater ) : Brot und Arbeit . — Kasino - Theater : Der Neffe aus
Afrika . — Intime » Theater : Die Peitsche und . . . ? Besuch im Bett . Lauf doch
nicht immer nackt herum . Doppelt besetzt . — Folie , Saprice . Nachtdienst .
Mandelbaums Hochzeitsreise . — Theater am goo. Scampoto . — Theater am
Kurfllrstrndamm : Der schwarze Pierrot .

Nachmittagsvorstellungen : Volksbühne : 21. Das Kittchen
von Heilbronn . 25. Der Traum ein Leben . 28. Der fahrende Schiller bannt
den Teufel . Der gestiefelte Kater . — Deutsche , Theater : 21. Hervde » und ,
Mariam re . 28. Was Ihr wollt . — Kammcrspielc : 21. Frsthsing » Erwachen .
28. Die Büchse der Pondora . — Lessiug - Thcater : 21. Flamme . 28. Die Mar »
guisc »on Arcis . — Deutsche » Opernhano : 21. und 28. Sossmanns Erzählungen .
25. Der Freischütz ( Veranstaltung der Stadt Charlottenburg ) . 28. 11 Uhr Kon»
zert sllr den Opfertag de» Mustlcrvcrbandcs . — Schiller - Theater : 21. , 25, und
28. Ein Wintcrinärchcn . 24. Der Raub der Sabinerinncn . — Grosse » Schau -
spieldau «: 21. und 28. Judith . — Neues Dolk, - The- ter - 21. Anna Bolcnn .
28. Schuster Aiolos . — Deutsche , Künstler - Theater : 21. und 28. Ein idealer
Gatte . — Kleine » Schausvielhaus : LI. und 28. Di« Mütter . — Thalia - Theater :
21. und 28. O schöne Reit , o selige Reit . — Ballner - Theatcr : 21. Carmen . —
Kassno - Theater : 21. Tante Bella . — Reue « Theater am Zoo: 21. Maria Stuart .

Berantw . für den redalt . Teil : Franz Klüh», Berlin - Lichterfelde ; fllr An-
zeigen : Th. Glocke, Berlin . Verlag Vorwärts - Verlag G. m. b. H. , Berlin . Druck!
Vorwärls - Buchdruckerei u. Verlagsanstalt Paul Einger u. Co. . Berlin . Lindenftr . 8.

DcKleidun
fäP das -rfi ' ngsffes :

Damen - Nachthemden

Prinzessröcke

I Inforfoillnn ßnto Stoffe , mit Terachi « den. Sticke -
UIllClLdiimn reien . . . . . . . .49. 75 , 39 . 75

Herren - Oberhemden

Herren - Oberhemden

Tg »

16973

17950

2750

29500

echetten .

weiß, mit PikeefaUen -
Einsatz u. festen Man- (
. . . 575,00 , 325 . 00 '

Qnnrfl/rsnon Panama n. Rips, in allen Weifen
opormidgeil vorrätig . . . . . .»7. 75. »4. 75

mit Bachstab , t . Hohl -Damen - Taschentücher i

Damen - Taschentücher gn\ �geeSucl\ i " ;
Herren - Taschentücher SSf !T. Q. ,U!'
Damen- Schlüpfer » - i «

. . . . . . . . . . .

Herren - Hemden makof «rbig

. . . . . . . . .

Mako - Hemden Einsät , . 105 . 00 . 145,00
'

Damen- Strümpfe «vgl Longe , »ch *. n. lederfbg .

Damen- Strümpfe " spiaeT «" *" *«� le�bg!
Herren " Socken In modernen Farben n. Streiken

Faltenkr�gen mit Einsst «, letite Nenhelten , ,

Jabots mit Stehkragen

Matrosenkragen « u Kinder

. . . . . .

» . 75

Damen "GÜrtel raltuetftiuallngen 42. 00, 25 . 00

Jaquard-Korsetts bua o. m« , mit « Esiun

Strldtjacke reine Wolle . 775 00
iamper - Kanstseide . , . LT. ; . 00
VoHe - Iamper . . . . . . 185 . 00
Elegante Strickjacke . • • 015X0
Vollvolle filme . . . , . 205 . 00 Relnwoll . Cheviotrock . 375 - 00

�ezpjjLrx

Frcili - Ko« tümrock .
Voile - Kiaderkleid
Satift - Kinderkleid
Voile - Bluse . . . .

Elegantes Voll voll - Kleid 875 - 00 Reinwollenes Kostüm mit
Backfifch - Kleid , Volivoile
Donegal - Mantel . . . . .
Elcg . Covertcoat - Mantel

mit moderner Stepperei
und Knopf - Ganütnr . , .

605 . 00
405 . 00

reicher Tleasengarnitur 075 - 00
Klnder - Strlckmantel . . 50500
Fesches Frott�kleld . . . 475 . 00
Elegantes Kostüm in mo-

075 00 dernen Farben . . . . .1450 00

tta e : Z
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